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				Die Hauptfiguren
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				Mia
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				Mia ist zwölf Jahre alt und lebt in einem Internat. Sie besitzt ein geheimnisvolles Buch und einen magischen Armreif. Damit kann sie in die wundersame Welt von Centopia gelangen. In diesem Reich voller Elfen, Pane und Einhörner verwandelt sie sich selbst in eine wunderschöne Elfe mit ganz besonderen Fähigkeiten.
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				Yuko

				Die hübsche Elfe lebt in Centopia. Sie ist mit dem Königssohn Mo und mit Mia befreundet. Yuko ist eine der besten Kämpferinnen im Reich. Sie kümmert sich um die Einhörner und rettet sie aus allen Gefahren.
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				Prinz Mo

				Mo ist der Sohn von Elfenkönig Raynor. Wie seine Freundin Yuko ist er ein Meister in der Kunst des Kampfes. Er möchte später ein ebenso guter und weiser Herrscher wie sein Vater werden. 

				

				
					[image: mm_ca_lyria_01_sw.psd]
				

				Lyria

				Sie ist das erste Einhorn, dem Mia in Centopia begegnet. Zwischen den beiden entsteht eine ganz besondere Freundschaft. Mia ist die Einzige, die Lyrias Sprache versteht.

				

				
					[image: mm_ca_onchao_01_sw.psd]
				

				Onchao

				Das kleine Fohlen ist Lyrias Sohn. Er hat ein goldenes Horn und kann fliegen. Dieses Einhorn ist für Centopia die große Hoffnung.
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				Phuddle

				Der kleine Pan ist ein sehr schlechter Flötenspieler, der nur schräge Töne zustande bringt. Deshalb wurde er aus der Gesellschaft der Pane ausgeschlossen. Phuddle redet viel und hält sich für einen großen Erfinder. Sein Name wird „Faddel“ ausgesprochen.

				

				
					[image: 7635.jpg]
				

				König Raynor & Königin Mayla

				Das Königspaar herrscht über Centopia mit Weisheit und Sanftmut. Beide waren früher tapfere Kämpfer.
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				Panthea

				Sie herrscht als böse Königin über die Armee der Munculusse, auch Muncs genannt. Mit diesen gefährlichen Kriegern will sie Centopia zerstören. Panthea ist sehr eitel und besessen von dem Wunsch, ihre Jugend zu erhalten. Dafür braucht sie das Horn der Einhörner.

				

				
					[image: mm_ca_gargona_02_sw_1.psd]
				

				Gargona

				Als Pantheas Generalin führt sie die Munculus-Armee an. Sie muss im Auftrag der bösen Königin die Einhörner einfangen, um ihr Horn zu bekommen. Dabei kommen ihr die Elfen immer wieder in die Quere. Kein Wunder, dass Gargona sie überhaupt nicht leiden kann.
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				Vincent

				In ihm findet Mia im Internat einen echten Freund. Er gilt unter den Schülern eher als Außenseiter. Vincent ist sehr klug und hilft Mia, ihr Geheimnis zu bewahren.
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				Violetta

				Sie ist im Internat die Anführerin einer Mädchenclique. Violetta kann Mia nicht ausstehen und lässt keine Gelegenheit aus, sich vor anderen über sie lustig zu machen.
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				Paula

				Sie teilt sich mit Mia ein Zimmer im Internat.
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				Gartenbau mit Hindernissen

				Mia kniete zusammen mit Paula vor einem noch leeren Beet in dem großen Park des Internats. Der Unterricht war diesmal nach draußen verlegt worden, denn es ging um Gartenbau. Die Aufgabe der Schüler war es, den Außenbereich des Internats ein wenig hübscher zu gestalten.

				Mia gab sich große Mühe, doch leider hatte sie einfach kein Händchen für Pflanzen.

				Bei Paula war das ganz anders. Mit leuchtenden Augen winkte sie Vincent herbei. „Wir brauchen mehr Erde!“, rief sie eifrig.

				„Ay, ay, Käpt’n!“ Vincent grinste und schob eine volle Schubkarre zu den beiden Freundinnen. Er kippte sie direkt neben Mia und Paula aus.

				„Danke!“ Paula strahlte ihn an. Sie hatte großen Spaß an der Arbeit im Garten.

				Mia hingegen zog ein langes Gesicht. Unschlüssig hielt sie einen Topf mit einer kleinen roten Pflanze in der Hand. „Paula, wie findest du diese an der Außenseite?“ Sie deutete auf eine andere Blume mit weißen Blüten. „Und diese hier in der Mitte?“

				„Ist das dein Ernst?“, fragte Paula und starrte sie ungläubig an. Das würde ganz sicher nicht schön aussehen …

				„Na ja.“ Mia zuckte mit den Schultern. „Gartengestaltung ist nicht so meine Stärke.“

				„Wir können die Blumen abwechselnd einpflanzen“, schlug Paula vor. „Das würde mir gut gefallen.“

				In diesem Moment begann der große blaue Stein auf Mias Armreif zu leuchten. Es war zu spät, um ihn zu verstecken.

				„Wow!“ Paula riss überrascht die Augen auf. „Der fängt ja richtig die Sonne ein!“

				„Ja.“ Hastig schob Mia den Arm hinter den Rücken. „Man könnte denken, er leuchtet“, erklärte sie so gelassen wie möglich. „Aber das tut er nicht.“ Sie wusste selbst, dass sich das ein wenig merkwürdig anhören musste. Aber auf die Schnelle fiel ihr nichts Besseres ein. Mia sprang auf. „Ähm, kannst du das hier inzwischen fertig machen? Ich geh etwas Wasser holen.“ Tatsächlich jedoch lief sie zu Vincent hinüber.
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				Ihr Freund hatte bemerkt, was los war. Er wusste, was das Leuchten des Steins auf Mias Armreif bedeutete. Als Einziger im Internat kannte er ihr Geheimnis – und hatte ihr schon aus so manch brenzliger Situation herausgeholfen.

				Genau das wollte er auch jetzt tun. Vincent hatte zwar noch keine Ahnung, wie genau er das anstellen sollte, aber ihm würde schon etwas einfallen.

				Er fasste die Griffe der Schubkarre fester und steuerte entschlossen zum Gartenhäuschen hinüber. Dort würden sie ungestört sein. Niemand wusste mehr, dass es überhaupt existierte. Der Unterschlupf war einmal Vincents ganz persönlicher Rückzugsort gewesen. Dann jedoch hatte er auch Mia erlaubt, in das Häuschen zu kommen. Seither war sie schon oft von dort aus in die magische Welt von Centopia gereist …

				Mia und Vincent hatten das Gartenhäuschen fast erreicht, als sie beide gleichzeitig stehen blieben. Entsetzt schauten sie sich an. Da waren Stimmen gewesen! Sehr wohlbekannte Stimmen sogar! Und eine davon gehörte Violetta! Ausgerechnet! Sie war extrem eingebildet und hielt sich für etwas Besseres. Außerdem hasste sie Mia, Vincent und Paula.

				Vorsichtig schob Mia die Zweige eines dichten Buschs neben sich auseinander und linste hindurch. Dort saß Violetta. Sie hatte es sich ganz in der Nähe des Gartenhäuschens auf einem Stuhl bequem gemacht. Drei ihrer ziemlich einfältigen Freundinnen waren bei ihr. Eine fächerte Violetta Luft zu, die andere hielt schützend einen Sonnenschirm über sie. Die Dritte hatte eine Wasserflasche dabei, falls Violetta Durst bekommen sollte.

				„Na, das ist doch viel zivilisierter als diese grässliche Gartenarbeit!“, verkündete Violetta großspurig. „Fällt mir doch im Traum nicht ein, in dreckiger Erde zu wühlen wie gewöhnliche Menschen.“ Sie bedachte die anderen Mädchen mit einem mitleidigen Lächeln. „Und ihr solltet euch auch zu schade dafür sein.“

				Die drei nickten eifrig. Widerspruch kam bei Violetta nicht gut an, das wussten sie. Und auf keinen Fall wollten die Mädchen Violetta verärgern. Dafür waren sie viel zu stolz darauf, mit dem hübschesten und angesagtesten Mädchen des Internats befreundet zu sein.

				„Mist!“, entfuhr es Mia. „Das hat mir gerade noch gefehlt!“

				Sie wandte sich zu Vincent um, der neugierig neben sie trat. „Ich muss unbedingt dort rein“, flüsterte sie ihm zu. „Im Gartenhäuschen ist mein magisches Buch.“

				Normalerweise trug Mia es stets in ihrem Rucksack bei sich. Nur dieses eine Mal war es anders. Bei der Gartenarbeit störte eine Tasche nur. Niemand hatte irgendetwas dabei. Und Mia wollte nicht unnötig auf sich aufmerksam machen. Deshalb hatte sie Rucksack und Buch im Häuschen gelassen. Violetta ahnte ohnehin schon lange, dass Mia etwas vor ihr verbarg. Ein paar erfolglose Versuche hatte sie bereits gestartet, um herauszufinden, was das war. Nicht auszudenken, was geschah, wenn das Buch mit den goldenen Beschlägen in Violettas Besitz geriet!

				„Wir müssen sie ablenken“, entschied Vincent, ohne zu zögern.

				„Ja.“ Auch Mia sah keine andere Möglichkeit.

				Erschrocken fuhren die beiden zusammen, als Paula wie aus dem Nichts neben ihnen auftauchte. „Warum schleicht ihr euch eigentlich ständig weg? Meint ihr wirklich, ich kriege das nicht mit?“ Paula wirkte ein wenig traurig. Sie war zwar nicht sauer, dafür aber enttäuscht. Mia, Vincent und sie waren Freunde. Wozu also diese Heimlichtuerei?

				„Ach, das tun wir doch gar nicht!“, versuchte sich Mia herauszureden.

				„Und ständig machen wir das auch nicht“, pflichtete Vincent ihr bei. „Das sind nur …“

				„… Ausnahmen!“, beendete Mia seinen Satz. Sie fasste Vincent am Arm und zog ihn mit sich fort. Mia wusste, dass das Paula gegenüber nicht sehr höflich war. Aber die Zeit drängte!

				Nachdenklich blickte Paula den beiden hinterher.

				In Windeseile füllten Mia und Vincent eine Schubkarre randvoll mit Erde. Während Vincent das Ding in Schlangenlinien auf Violetta und ihre Freundinnen zusteuerte, schlich sich Mia vorsichtig näher an den Eingang des Gartenhäuschens heran.

				„Achtung, ich komme!“, tönte Vincent lauthals. „Ich habe hier eine Riesenkarre voller Erde!“ Er tat, als würde er das Gleichgewicht verlieren – und schüttete den dreckigen Inhalt genau über Violettas Füße.

				„He!“, kreischte sie und sprang angewidert auf. Dabei rutschte ihr einer ihrer Pumps vom Fuß.

				Sofort kamen ihr die Freundinnen zu Hilfe. Sehr gründlich schüttelten sie den Schmutz aus dem Schuh und zogen ihn Violetta erst dann wieder an.

				„Ich will mich woanders hinsetzen!“, maulte Violetta schlecht gelaunt. „Los! Bringt mich zu der Bank dort vorne! Von diesem Schreck muss ich mich erst einmal erholen!“

				Mia konnte von ihrem Versteck aus alles mit anhören. Sie traute ihren Ohren nicht. Das lief so gar nicht nach Plan … Denn die alte Holzbank stand direkt vor dem Hütteneingang!

				„Violetta, warte!“, erklang da plötzlich Paulas freundliche Stimme. Sie war Mia und Vincent heimlich gefolgt. Nun würde sie ihnen beweisen, dass Verlass auf sie war!

				Paula griff tief in die Erde hinein. „Guck mal, was hier drin steckt! Genau dort, wo dein Schuh reingefallen ist.“ Sie zog etwas hervor. „Ein dicker Wurm! Siehst du?“

				Entsetzt kniff Violetta die Augen zu. Und auch die anderen Mädchen wandten sich angeekelt ab.

				„Sei lieber vorsichtig“, fuhr Paula ungerührt fort. „Da werden sicher noch mehr sein. Womöglich ist dir schon einer in den Schuh gekrochen.“

				Plötzlich hatte es Violetta sehr eilig. „Ich brauche ein Fußbad“, entschied sie. „Er hat vielleicht schon Eier gelegt.“ Rechts und links von ihren Freundinnen flankiert, stürzte sie davon.

				Nun konnte Paula nicht länger ernst bleiben. „Wirklich erstaunlich, wozu ein Schnürsenkel so alles gut ist“, gluckste sie und wedelte damit in der Luft herum. Sie hatte Violetta an der Nase herumgeführt!

				Mia kam zwischen den Büschen hervor. Tatsächlich! Paula hielt einen alten Senkel in der Hand. „Wow! Das war echt genial“, lachte sie.

				„Danke“, antwortete Paula beinahe verlegen. „Ich weiß nicht, was so Bedeutendes in der Hütte ist, aber viel Spaß …“

				„Ich bin bald wieder da“, versprach Mia und verschwand in dem von außen so ungemütlich wirkenden Bretterverschlag.

				Drinnen zog sie sich hastig die klobigen, viel zu großen Arbeitshandschuhe aus und pfefferte sie auf den erstbesten Stuhl.

				Leider übersah sie dabei etwas Entscheidendes: Ihr Freundschaftsring glitt ihr vom Finger und blieb in einem der Handschuhe stecken.

				Ahnungslos setzte sich Mia an den alten Arbeitstisch, der in der Mitte des Raumes stand, griff nach ihrem magischen Buch und schlug es auf. Ein wenig funkelnder Goldstaub flatterte um sie herum. Auf der leeren Papierseite entstand ein rosa Nebelkreis. In ihm zeichneten sich nach und nach geheimnisvolle Elfenrunen ab.

				Mia schnappte sich eine alte CD, die auf dem Tisch herumlag, und hielt sie hinter die seitenverkehrt aufgeschriebenen Zeichen. So konnte sie lesen, was dort stand.

				Ohne zu zögern, drückte sie auf den leuchtenden Stein auf ihrem Armreif.

				Eine wohlbekannte, freundliche Frauenstimme erklang. „Hallo, Mia. Wie lautet das Passwort?“

				„Wie die Elfen zu fliegen,

				ist wichtig und leicht.

				Die Antwort liegt,

				wo Land den Himmel erreicht.“

				Mia hatte den Satz kaum zu Ende gesprochen, als ein heller Lichtkreis sie umschloss und mit sich zog. Verborgen vor den Blicken anderer, begann in seinem Inneren Mias Verwandlung. Ihre ursprünglich langen schwarzen Haare wurden binnen weniger Sekunden zu pinkfarbenen Zöpfen, geschmückt mit zahlreichen Spangen und einem Schmetterling. Die langweilige Internatsuniform verschwand. Stattdessen trug sie nun ein hübsches pinkfarbenes Kleid mit dazu passenden Strümpfen. Doch das war noch nicht alles: An ihrem Rücken wuchsen hauchzarte Flügel, die sich surrend bewegen ließen.

				Mia durchbrach eine unsichtbare Grenze – sie verließ die Welt der Menschen und betrat die der magischen Wesen von Centopia.

			

		

	
		
			
				

				Die Windigen Kliffs

				Zu Mias eigener Überraschung funktionierte die Landung diesmal richtig gut. Zwar hatte sie ziemlich viel Schwung, kam aber trotzdem ohne Probleme mit den Füßen auf. Sie machte ein paar schnelle Schritte, um den Aufprall ein wenig abzufedern. Indem sie ihre Flügel durch die Luft surren ließ, behielt sie das Gleichgewicht. Mia freute sich. So gut hatte das noch nie geklappt! Vielleicht geschah noch ein weiteres kleines Wunder – und sie lernte richtig fliegen. Bisher tat sie sich damit leider reichlich schwer …

				
					[image: mm_ca_mo_13_sw.psd]
				

				Voller Tatendrang blickte sich Mia um. Und sie musste gar nicht lange nach ihren Freunden suchen. Yuko und Mo liefen direkt auf sie zu. Auch Onchao war bei ihnen. Doch irgendetwas war anders als sonst. Die beiden unternehmungslustigen und stets fröhlichen Elfen ließen die Köpfe hängen.

				Wie es ihre Aufgabe war, streuten sie glitzernden Einhornstaub über kranke, verwelkte Pflanzen. Diese erholten sich dann sofort und standen wieder in voller Blüte. Mia wusste, dass der Einhornstaub diese Wirkung hatte. Sie selbst hatte es auch schon mal erfolgreich ausprobiert. Aber warum nur zogen die Elfen solch lange Gesichter?

				Mia hatte ihre Freunde noch nie so niedergeschlagen gesehen. Sogar Onchao schien etwas auf dem Herzen zu haben. Bei ihren bisherigen Besuchen in Centopia hatte das Einhornfohlen sie stets freudestrahlend begrüßt. Diesmal bemerkte es sie nicht einmal …

				Inzwischen waren die Freunde in Hörweite.

				„Immer mehr Pflanzen brauchen den Dünger“, stellte Yuko gerade fest. „Und es gibt immer weniger Einhornstaub, den wir ihnen geben können.“ Sie wusste beim besten Willen nicht mehr weiter.

				„Königin Panthea ist für Centopia wie eine Krankheit, die täglich schlimmer wird.“ Zorn flackerte in Mos Augen auf. Wütend ballte er seine Hände zu Fäusten. Die Krieger der bösen Regentin fingen die Einhörner ein, deshalb gab es immer weniger. Panthea hatte es auf die Hörner der magischen Wesen abgesehen. Sie brauchte deren Staub, um ihre Jugend zu erhalten. Eitel, wie sie war, gab es für Panthea nichts Wichtigeres.
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				Onchao berührte die kraftlos zu Boden hängenden Äste eines Busches mit seinem goldenen Horn. Augenblicklich richteten sie sich auf, sahen wieder frisch und stark aus. Doch dieser Zustand dauerte nicht lange an. Kaum wandte sich das Fohlen ab, wich erneut jedes Leben aus ihnen.

				Tröstend streichelte Yuko dem Kleinen durch seine seidige Mähne. „Lass es gut sein, Onchao. Du hast heute schon genug getan. Es verkümmert alles so furchtbar schnell, dass wir überhaupt keine Chance haben.“

				Jetzt endlich, als sie sich umwandten, entdeckten die Freunde Mia.

				Sie winkte ihnen zu und schwirrte zu ihnen hinüber.

				Yuko und Mo freuten sich sehr, sie zu sehen. „Hallo, Mia!“, riefen die beiden wie aus einem Munde.

				„Seid gegrüßt, oh Elfenfreunde“, grinste Mia.

				Onchao stupste sie sanft in die Seite.

				„Na, Kleiner, hast du mich vermisst?“

				Das Fohlen schnaubte laut und nickte, aber es wirkte müde.

				„Eure Gartenarbeit funktioniert wohl nicht sehr gut“, stellte Mia mitfühlend fest.

				Yuko schüttelte bedauernd den Kopf.

				„Unser Einhornstaub reicht einfach nicht mehr aus“, erklärte Mo. „Wir müssen Panthea endlich loswerden. Wenn wir nur schon die letzten fünf Teile des Trumptus hätten! Nur damit können wir sie endgültig von hier vertreiben.“

				
					[image: mm_ca_yuko_09_sw.psd]
				

				„Darum bin ich ja hier!“ Mia sah ein, es war höchste Zeit zu handeln. „Also, fangen wir gleich an. Ich habe ein neues Orakel dabei.“ Mia holte tief Luft. „Es heißt: Wie die Elfen zu fliegen, ist wichtig und leicht. Die Antwort liegt, wo Land den Himmel erreicht.“

				Yuko und Mo blickten sich an. Vielleicht war doch noch nicht alles verloren. In ganz Centopia gab es nur einen einzigen Ort, der damit gemeint sein konnte …

				Zur selben Zeit tigerte Königin Panthea unruhig in dem düsteren Thronsaal ihres Schlosses umher. Vor der großen Öffnung, die nach draußen führte, blieb sie stehen. Von hier aus konnte sie über die Todeszone blicken, die ihren Palast umgab. Im weiten Umkreis war bereits alles Leben abgestorben. Doch das war es nicht, was der Königin Sorge bereitete. Etwas anderes beunruhigte sie zutiefst. Die Umrisse einiger wilder Drachen zeichneten sich am Himmel ab. Die Tiere mit den kräftigen Schwingen schienen nur ein Ziel zu kennen – sich möglichst schnell möglichst weit vom Dunklen Schloss zu entfernen.

				Kurz entschlossen rief Panthea ihre Generalin herbei.

				Im Laufschritt und unter ständigen Verbeugungen eilte Gargona in den Thronsaal.

				Panthea zeigte sich davon jedoch völlig unbeeindruckt. Mit ihren knochigen Fingern deutete sie nach draußen. „Wo fliegen diese Drachen hin?“, fuhr sie Gargona an.
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				„Sie flüchten alle, meine Königin.“ Möglichst unauffällig zog sich die Generalin einen Schritt zurück. Aus eigener Erfahrung wusste sie, dass mit Panthea in dieser Stimmung nicht zu spaßen war.

				„Nimm alle verfügbaren Truppen und schaffe neue heran!“, brummte Panthea grollend.

				„Das würde ich liebend gerne, meine Königin. Aber gestern habe ich die Nisthöhlen der wilden Drachen überprüft. Und, ähm …“ Gargona zögerte. Die Wahrheit würde Panthea nicht gefallen. Früher oder später musste sie sie allerdings erfahren. Die Generalin räusperte sich unbehaglich. „Es war keiner mehr da!“

				„Dann benutze deinen Verstand und suche woanders!“ Panthea blieb unerbittlich. „Wozu habe ich eine Generalin, wenn ich letztlich doch alles allein machen muss?“ Krachend ließ sie ihren großen grünen Regentinnenstab auf den Boden krachen. „Manchmal denke ich, ich sollte besser meinen geliebten kleinen Kater Ziggo zum General machen!“

				Angewidert riss Gargona die Augen auf. Sie hasste dieses Vieh. Es war verwöhnt und kratzbürstig. Aber dass dieser unsägliche Stubentiger nun auch noch ihren Job machen sollte – das war eindeutig zu viel!
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				„Überlegen wir mal.“ Panthea schien sich wieder ein wenig beruhigt zu haben.

				Gargona atmete auf.

				Mit ihrem Stab zeichnete die Regentin eine Skizze Centopias auf den Boden. „Wilde Drachen fliegen immer mit dem Wind. Und wo entstehen diese Winde?“ Sie tippte auf einen Punkt und lachte böse. „An den Windigen Kliffs! Also, Gargona, worauf wartest du noch?“

				„Sehr wohl, meine Königin! Natürlich!“ Gargona rannte so schnell los, dass sie beinahe über ihre eigenen Füße gestolpert wäre.

				Panthea bemerkte das allerdings nicht mehr. Sie hatte der Generalin bereits den Rücken zugekehrt. Es war alles gesagt!

				Die Freunde waren schon eine ganze Weile geflogen. Yuko warf Mia mehrmals einen verwunderten Seitenblick zu. „Du kannst ja plötzlich richtig gut fliegen“, stellte sie fest.

				„Ja, ich scheine es jetzt endlich draufzuhaben.“ Mia strahlte stolz. „Keine Ahnung, wieso.“

				Dann hatten die drei Elfen und Onchao ihr Ziel erreicht. Vor ihnen erhob sich ein gewaltiger Felsen. Um ihn herum tosten heftige Winde, die Wolken vor sich herpeitschten. Dieser Ort sah irgendwie beängstigend aus.

				„Das sind die Windigen Kliffs.“ Mo musste beinahe brüllen, um sich bei dem Getöse der zischenden Luftzüge verständlich zu machen. 

				Yuko nickte eifrig. „Bei so einem riesigen Felsen denkt man wirklich, das Land berühre den Himmel. Ich bin sicher, das Orakel hat diesen Ort gemeint.“ Sie wollte schon losfliegen, doch Mo hielt sie am Arm fest.
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				Ernst blickte er von einem zum anderen. „Hört zu, Leute! Seid vorsichtig! Die Windigen Kliffs tragen ihren Namen nicht umsonst.“

				Mia erschrak. „Du meinst, es wird noch schlimmer?“ Schon jetzt bereitete es ihr allergrößte Mühe, gegen die kräftigen Böen anzufliegen.

				„Allerdings!“, antwortete Mo mit Nachdruck. „Im Vergleich zu dem, was uns oben am Gipfel erwartet, ist das hier eine leichte Brise. Seid ihr bereit?“

				Mia und Yuko nickten. Onchao stieß ein lautes Wiehern aus.

				„Also dann! Gehen wir es an!“ Entschlossen flog Mo voran. „Einer für alle und alle für einen!“

				Während Yuko und Mo gut vorankamen, fiel Mia immer weiter hinter den beiden Elfen zurück.

				Doch Onchao blieb neben ihr und ließ sie keine Sekunde aus den Augen.

				Plötzlich tauchte aus dem Dunst, der die Gipfel umgab, eine Gruppe Drachen auf.

				„Muncs!“, schrie Mia erschrocken. „Yuko, Mo! Passt auf!“

				Die beiden Elfen schnellten herum, bereit für einen Kampf. Doch das war gar nicht nötig. Yukos Züge entspannten sich. „Ach, keine Angst, Mia. Das sind wilde Drachen. Sie tun uns nichts, wenn wir sie in Ruhe lassen.“

				Tatsächlich! Jetzt bemerkte auch Mia, dass keine Krieger auf den riesigen, muskulösen Tieren saßen. Die Drachen zogen friedlich an ihnen vorbei.

				Dummerweise war Mia dadurch so abgelenkt, dass sie einen Moment nicht richtig aufpasste. Ausgerechnet da erwischte sie ein besonders gewaltiger Windstoß. Mia verlor das Gleichgewicht und stürzte ab.

				Mo war als Erster bei ihr und fing sie auf. „Ich habe sie!“, rief er erleichtert aus und setzte sie vorsichtig auf den Boden.

				Yuko und Onchao landeten kurz darauf neben ihnen. Besorgt lief das Fohlen zu Mia und stupste sie an.

				Mo hatte seine Entscheidung bereits getroffen. „Du und Onchao, ihr solltet hier warten. Es ist zu gefährlich. Yuko und ich werden das Trumptusteil suchen.“ Er blickte Mia eindringlich an. „Ich will nicht, dass dir irgendwas zustößt.“

				„Aber was sollen wir denn hier machen?“, protestierte Mia. „Däumchen drehen, oder was?“

				Yuko und Mo hörten sie schon gar nicht mehr. Die beiden Elfen waren bereits auf dem Weg zurück zu den Windigen Kliffs.

				Onchao wackelte mit seinen kleinen Ohren. Er schnaubte leise.

				Sofort hellte sich Mias Miene auf. „Du sagst, du trägst mich? Okay!“ Mit einem Satz sprang sie auf den Rücken des Fohlens. „Dann zeigen wir Yuko und Mo mal, was wir draufhaben.“
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				Das Fohlen schwang seine Flügel mit ganzer Kraft. Gemeinsam stiegen sie höher und höher. Doch Mo hatte recht gehabt: Je näher sie dem Gipfel kamen, umso heftiger wurde der Wind.

				Mia klammerte sich an Onchaos Hals fest, so gut sie konnte. Aber schon nach kurzer Zeit war sie völlig erschöpft. Eine Bö riss sie mit sich.

				Wieder stürzte Mia schreiend in die Tiefe.

				Onchao unternahm alles, um sie einzuholen. Er war bereits fast auf gleicher Höhe mit Mia. Sie wollte sein goldenes Horn fassen, doch ihre Hand griff ins Leere.

				Nahezu ungebremst raste sie auf den Boden zu. Zwar versuchte Mia ihre Flügel zu bewegen, um den freien Fall abzubremsen. Aber das klappte leider nicht. Mia war machtlos.

				Sie hatte die Erde fast erreicht, als eine Bö sie gegen einen Baum schleuderte. Dessen Äste fingen einen Teil der Wucht ab, dennoch rutschte Mia benommen an seinem Stamm hinab und blieb liegen.

				Onchao war außer sich vor Sorge. Bei all dem Wind und den vielen Dunstschwaden hatte er Mia aus den Augen verloren. In seiner Not nahm er erneut Kurs auf die Windigen Kliffs. Vielleicht wussten Yuko und Mo einen Rat!

				Doch so sehr sich das Fohlen auch abmühte – seine Kräfte reichten einfach nicht aus.

				Zum Glück bemerkten es die Elfen rechtzeitig. Yuko und Mo standen auf einem Felsplateau, das ein wenig geschützt war. Sie kamen Onchao sofort zu Hilfe. Beherzt ergriffen sie seine Vorderbeine und zogen ihn mit sich, bis sie alle zusammen den Felsen erreicht hatten.

				Onchao war überglücklich, endlich wieder festen Boden unter den Hufen zu haben.
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				Yuko tätschelte dem verängstigten Fohlen beruhigend den Hals. „Keine Angst, hier bist du sicher.“

				Mo hingegen konnte seinen Ärger nicht verbergen. „Was machst du hier?“, blaffte er ruppiger als beabsichtigt. „Und wo ist Mia? Hat sie etwa auch versucht, hierherzufliegen?“ Der Königssohn ahnte Schlimmes …

				Yuko sprach aus, was er dachte. „Sie würde dich niemals freiwillig allein lassen. Da sie nicht bei dir ist, muss sie abgetrieben worden sein. Sie kann überall sein!“

				Das Fohlen sah sie unglücklich an.

				Yuko seufzte. „Wie dumm, dass wir die Sprache der Einhörner nicht verstehen.“ Das konnte nur Mia. Sie war die einzige Elfe in ganz Centopia, die diese Fähigkeit besaß.

				Eines stand fest: Sie mussten ihre Freundin so schnell wie möglich finden!

				Yuko tippte zweimal auf ihren Freundschaftsring. „Mia“, sagte sie laut und deutlich. Der Schmetterling auf dem zarten Schmuckstück löste sich. Er stieg auf – und kehrte auf den Ring zurück. Yuko stutzte. „Sehr merkwürdig. Irgendetwas stimmt nicht.“ Normalerweise führte der Schmetterling sie zu dem Freund, dessen Namen sie nannten. „Versuch du es, Mo.“
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				Der Königssohn tat, was sie verlangte. Doch es geschah das Gleiche wie zuvor bei Yuko. Der Freundschaftsring versagte seinen Dienst!

				„Wir müssen uns etwas anderes einfallen lassen“, entschied Mo. „Pass auf, ich habe eine Idee. Wir lassen uns einfach vom Wind treiben. Vielleicht kommen wir dann da an, wo es auch Mia hingeweht hat.“

				Yuko schluckte. „Denkst du wirklich, das funktioniert?“

				„Wir müssen es probieren.“ Mo ergriff Yukos Hand. „So werden wir uns nicht auch noch verlieren“, erklärte er schnell. „Ich zähl bis drei, und los geht’s.“

				Die beiden Elfen stießen sich ab und flogen los. Onchao zögerte keine Sekunde. Mit finsterer Miene schloss er sich ihnen an.
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				Eifrig blickten sich die Freunde nach Mia um. Doch weit und breit war nichts von ihr zu sehen.

				Dummerweise wurden die Windstöße immer heftiger.

				Die Freunde gestanden es sich nicht gerne ein, aber so würden sie Mia niemals finden. Niedergeschlagen kehrten sie zu den Windigen Kliffs zurück.

			

		

	
		
			
				

				Helfer in der Not

				Nach ihrem Absturz rappelte sich Mia schnell wieder auf. Vorsichtig tastete sie ihren rechten Flügel ab – und zuckte zusammen. „Aua.“ Sie verzog das Gesicht. „Das muss ich wieder hinkriegen. Ich nehme eine Einhornträne.“ Sie griff nach der Kette, die um ihren Hals hing. Aber der goldene Strang war leer. „Das darf nicht wahr sein!“, entfuhr es Mia. „Ich habe gar keine mehr!“ Irgendwie lief gerade alles schief.
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				Doch Mia war nicht der Typ, der schnell den Kopf hängen ließ. „Sicher wird Yuko noch eine haben“, sprach sie sich selbst Mut zu.

				Sie wollte gerade auf ihren Freundschaftsring tippen, als ihr ein Schreckenslaut entfuhr. Der Ring war weg!

				Suchend blickte Mia sich um. Wo konnte er nur sein? Sie sah ihn nirgends … Dann fiel es ihr plötzlich ein. „Oh nein! Die Gartenarbeit!“ Sie schlug sich mit der Hand vor die Stirn. „Das ist echt übel – mehr als übel.“ Wie sollte sie ihre Freunde jetzt bloß wiederfinden?

				Zu allem Überfluss hatte Mia nicht die geringste Ahnung, wo sie sich befand. An diesem Ort in Centopia war sie noch nie zuvor gewesen!

				Nun bekam sie doch ein wenig Angst. „Was mache ich denn nun?“, stammelte sie leise. Unsicher lief sie ein paar Schritte, blieb stehen und ging dann weiter. Nichts hier kam ihr bekannt vor.

				Das Wiehern eines Einhorns ließ sie aufhorchen. Vielleicht war doch noch nicht alles verloren! Mia eilte zwischen ein paar dichten Büschen und mehreren großen Bäumen hindurch, die hier sehr eng beieinander wuchsen. Dann stand sie plötzlich vor einer großen Wiese. Eine wilde Einhornherde graste dort.

				Mia fiel ein Stein vom Herzen. Vielleicht konnten die magischen Wesen ihr helfen.

				„Hallo, zusammen!“ Winkend trat sie auf die Herde zu. „Ich habe mich verirrt und dachte, ihr könnt mir vielleicht helfen.“

				Die Einhörner blickten überrascht auf. Das größte von ihnen setzte sich in Bewegung und kam auf Mia zu. Es hatte eine türkisfarbene Mähne, die mit pinkfarbenen Spangen in Zöpfe gelegt war. Das sah sehr lustig aus.

				Vor Mia blieb das kräftige Tier stehen und beschnupperte sie. Dann wieherte es erschrocken, bäumte sich auf und stürzte davon.

				Die anderen Einhörner schlossen sich ihm an.

				„Wartet! Wo lauft ihr denn hin?“ Mia war der Verzweiflung nahe. Das Einhorn hatte von irgendeiner Gefahr gesprochen …

				„Was meinst du nur? Ich tue euch doch nichts!“ Mia drehte sich um. „Oh nein!“ Entgeistert riss sie die Augen auf.

				Vor ihr stand ein riesiger grüner Drache mit einem blauen Gesicht!

				Ohne zu überlegen, rannte Mia los. Nur weg von hier! Dabei übersah sie einen Stein und stürzte der Länge nach hin.

				Der Drache trampelte ungelenk hinter ihr her und stieß ein furchterregendes Brüllen aus. Als er direkt vor ihr stand, hüpfte er in die Höhe und plumpste auf den Boden, wo er sitzen blieb.

				Mia stutzte. „Moment mal!“ Das hatte sie fast genauso doch schon einmal gesehen! Allerdings war das eine ganze Weile her. „Woher kennen wir uns?“, fragte sie neugierig.
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				Eine Erinnerung kam ihr in den Sinn. Ein pinkfarbener, nicht wirklich runder Ball, der auseinanderbrach – und sich als etwas völlig anderes erwies … Als ein Ei, aus dem ein winzig kleiner, süßer Drache schlüpfte. Der Kleine hatte sich sofort mit Onchao angefreundet und mit ihm gespielt. Doch damit nicht genug: Später hatte er den Freunden sogar geholfen, in den riesigen Höhlen der wilden Drachen ein Trumptusteil zu finden.

				Die Erkenntnis traf Mia wie ein Schlag. „Baby Blue!“, stieß sie freudig hervor. „Natürlich! Wow, bist du gewachsen! Ein richtiger Riese bist du geworden!“ Sie strich über das inzwischen ziemlich beeindruckende spitze Maul mit den riesigen Zähnen darin. „Ich bin so froh, dass du da bist! Ich brauche Hilfe. Onchao, Yuko, Mo und ich wollten zu den Windigen Kliffs, und ich wurde von meinen Freunden getrennt.“ Mia seufzte. „Verstehst du überhaupt, was ich sage?“

				Baby Blue stieß ein freundliches Brummen aus und nickte.

				Mia musste lächeln. Baby Blue war immer noch ein ganz besonders netter Drache. „Würdest du mich zu ihnen bringen? Du weißt schon: fliegen?“ Mia breitete die Arme aus.

				Der Drache stand auf. Langsam erhob er sich in die Luft. Als er genau über Mia war, griff er mit seinen mächtigen Klauen ganz vorsichtig um ihre Arme und trug sie mit sich davon.

				„Sehr gut, Baby Blue!“, jubelte Mia. „Du hast es begriffen! Onchao wird sich riesig freuen, dich wiederzusehen!“

				Sie kamen gut voran. So dauerte es nicht lange, bis sie die Windigen Kliffs erreichten.

				„Das machst du toll!“ Mia war ehrlich beeindruckt. „Du gleitest durch die Böen, statt gegen sie anzukämpfen. Cool!“

				Unter ihnen brach der Dunst auf. Mia konnte hinab auf den höchsten Gipfel sehen. Und tatsächlich: Dort standen ihre Freunde!

				Yuko, Mo und Onchao hatten sie ebenfalls entdeckt. Sofort schwang sich das Einhornfohlen in die Luft, wild entschlossen, Mia aus den Fängen des Drachen zu retten.
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				„Nein, tu es nicht!“, schrie Yuko.

				Doch Onchao gehorchte nicht.

				Yuko und Mo starteten gleichzeitig und schwirrten hinter dem jungen Einhorn her.

				„Onchao, hab keine Angst!“, rief Mia dem Kleinen schon von Weitem zu. „Schau doch mal, erkennst du ihn nicht wieder?“

				Verwirrt hielt das Fohlen inne. Es reckte seine rosa Schnauze vor und schnupperte neugierig.

				Baby Blue brüllte laut und vernehmlich.

				Da wusste Onchao, wen er vor sich hatte.

				Zusammen mit seinem alten Freund führte er in luftiger Höhe einen richtigen kleinen Freudentanz auf. Die beiden kreisten umeinander und strahlten.

				Nun fiel auch bei Yuko und Mo der Groschen. Mo lachte vergnügt. „Also, das glaube ich jetzt nicht!“
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				„Ja, es ist Baby Blue!“, kicherte Yuko ganz aufgeregt. „Wie ein Baby sieht er allerdings nicht mehr aus!“

				Onchao machte gerade eine weitere elegante Drehung, als er völlig unerwartet von einem Windstoß erfasst wurde. Er wurde weggepustet, als sei er leicht wie eine Feder.

				„Oh nein!“ Mia wurde blass. „Baby Blue, bitte folge ihm!“

				Der Drache ließ sich das nicht zweimal sagen. Yuko und Mo kamen gar nicht so schnell hinterher. Denn auch ihnen machten die ständigen Böen ziemlich zu schaffen.

			

		

	
		
			
				

				Mias ungeahntes Talent

				Generalin Gargona war der Verzweiflung nahe. Eine ganze Weile schon flog sie mit ihren Kriegern umher. Doch bei ihrer Suche nach wilden Drachen war sie noch keinen Schritt weitergekommen.

				„Wenn ihr hirnlosen Nichtsnutze nicht endlich ein paar dieser Tiere auftreibt, werde ich höchstpersönlich dafür sorgen, dass ihr in Zukunft in den stinkenden Drachenhöhlen wohnt“, blaffte sie die Muncs an.
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				Sie hatte den Satz kaum ausgesprochen, als Onchao an ihnen vorbeigeschossen kam. Eine Bö trieb ihn vor sich her.

				Gargonas Laune besserte sich schlagartig. Gelang es ihr, das Fohlen einzufangen, dann waren all ihre Misserfolge vergessen. Schließlich war Königin Panthea schon lange ganz verrückt nach diesem kleinen Kerl!

				Ein lautes Drachenbrüllen direkt hinter ihr ließ die Generalin zusammenfahren. Ungläubig riss sie die Augen auf. Ein riesiger Drache kam auf sie zu – und er trug eine Elfe. Eine, die ihr bestens bekannt war. „Du schon wieder!“ Sie spie die Worte beinahe aus und brach direkt danach in höhnisches Gelächter aus. „Wie es aussieht, wurdest du gefangen.“ Sie wandte sich an ihre Muncs. „Holt euch den Drachen und die Elfe! Das Einhorn überlasst getrost mir!“

				Onchao strengte sich mächtig an, um Gargona zu entkommen. Kraftvoll schlug er mit seinen Flügeln und wich dabei geschickt den Schlangenlassos aus, die die Generalin hinter ihm herschleuderte. Das Einhornfohlen wusste genau, wohin es wollte. Denn noch hatten die Freunde das Trumptusteil schließlich nicht gefunden. Aber Onchao spürte, er war seinem Ziel bereits ganz nahe.
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				Tapfer kämpfte sich der Kleine immer höher hinauf zu den Windigen Kliffs. Und dann hatte er es geschafft! Ziemlich außer Atem, aber glücklich erklomm er den obersten Gipfel.

				Onchao landete und schnupperte neugierig am Boden. Er machte ein paar Schritte vorwärts. Dann begann er mit den Vorderhufen auf dem Boden herumzuscharren.

				Kurz darauf erklang ein leises Klirren. Vor Onchao lag ein kleiner Metallring. Sacht berührte er ihn mit seinem goldenen Horn. Augenblicklich begann er zu glänzen. Onchao hatte das Trumptusteil gefunden! Der Kleine wieherte glücklich und nahm das wertvolle Stück vorsichtig zwischen die Zähne.

				Mia hörte das Einhornfohlen und strahlte. „Oh, wie schön!“, rief sie. „Er hat das Trumptusteil! Bravo, Onchao!“

				Leider ließen sich Gargonas Muncs nicht so schnell abschütteln, wie sie gehofft hatte. Im Gegenteil. Die Krieger waren Baby Blue und ihr ziemlich dicht auf den Fersen.

				Einer der Munculusse schleuderte ihnen gerade ein Schlangenlasso hinterher. Es verfehlte Mia, schnürte aber Baby Blues Beine so fest zusammen, dass der Drache Mia loslassen musste.

				Sie stürzte in die Tiefe. Allerdings nicht sehr lange. Zwei starke Arme fingen sie auf.

				Als Mia die Augen öffnete, blickte sie in Mos freundliches Gesicht. „Das war knapp“, grinste er und setzte sie sanft am Boden ab.

				„Mia, ist alles in Ordnung mit dir?“, fragte Yuko besorgt. Auch sie hatte die Freundin nun erreicht.

				„Ja, alles bestens. Stellt euch vor, Onchao hat das Trumptusteil gefunden!“

				Die Freunde blickten zu den Windigen Kliffs hinauf. Dort oben stand das Einhornfohlen. Mit seinem weißen Fell hob es sich klar gegen den gerade sehr blauen Himmel ab. Der Dunst hatte sich für einen Moment verzogen. So war Onchao weithin sichtbar – leider auch für Gargona.

				Die Generalin trieb ihren Drachen gnadenlos an. „Na endlich! Jetzt habe ich dich!“, dröhnte ihre schrille Stimme durch die Luft. Kurz darauf schoss ein Schlangenlasso zischend durch die Luft.

				Es traf Onchaos Vorderbeine mit voller Wucht. Der Kleine kippte um und blieb wehrlos liegen. Das Trumptusteil fiel ihm aus dem Maul und rollte über den Felsen.

				Gargona lachte schadenfroh. Sie machte soeben Anstalten zu landen, als sie von einer Bö einfach weggepustet wurde.

				Die Generalin schimpfte und fluchte, doch es half nichts. Sie musste einen neuen Anlauf nehmen …

				Yuko hielt es nicht länger am Boden. „Los, Freunde! Doppelrettung!“ Sie deutete auf Mia. „Du hilfst Onchao. Mo und ich befreien Baby Blue!“

				„Alles klar.“ Mia wollte ebenfalls starten, als ein Schmerz sie durchzuckte. Den verletzten Flügel hatte sie bei all der Aufregung beinahe vergessen. „Yuko, ich brauche deine Halskette!“, rief sie ihrer Freundin hinterher.

				Yuko kehrte sofort um, nahm die Kette ab und reichte sie Mia. Dann flog sie schon wieder davon.
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				An dem goldenen Strang in Mias Händen hing eine schimmernde Einhornträne. Vorsichtig nahm Mia sie ab und hielt sie an die Wunde. In wenigen Sekunden war sie verheilt. Mia ließ ihre Flügel durch die Luft surren. Sie funktionierten, als sei nie etwas gewesen!

				Nun konnte Mia nichts mehr aufhalten. „Onchao, ich komme!“ Sie flog los. Und da sie sich bei Baby Blue genau abgeguckt hatte, wie es richtig ging, nahm sie sehr schnell Fahrt auf.

				Yuko und Mo mussten ihr ausweichen, damit Mia sie nicht umriss.

				„Gütige Elfe!“ Yuko traute ihren Augen nicht.

				Doch das war nicht die einzige Überraschung. Yukos Augen weiteten sich vor Staunen. Sie deutete zu Baby Blue hinüber. Der Drache zerrte und zog mit dem Maul an seinen Fesseln, bis sie sich lösten.

				Mo nickte anerkennend. „Ja, er schafft es allein! Das muss man ihm lassen – er kann inzwischen wirklich gut auf sich selbst aufpassen.“

				Zum Abschied stieß Baby Blue ein lautes, aber sehr freundliches Brüllen aus.

				„Wiedersehen, großer Kleiner!“ Mo winkte ihm hinterher. Bestimmt sahen sie sich irgendwann wieder …

				Mia hatte inzwischen den Gipfel der Windigen Kliffs erreicht. Mit viel zu viel Schwung kam sie dort an und landete mit einem Plumps auf dem Boden. Doch das war ihr egal. Schnell rappelte sie sich wieder auf.

				Gargona hingegen kämpfte noch immer mühsam – und ziemlich erfolglos – gegen die wechselnden Winde an.

				Mia achtete gar nicht auf sie. Auf allen vieren krabbelte sie zu Onchao hinüber und riss das Wurflasso von seinen Beinen. „Alles wird gut, mein Kleiner.“ Sie drückte ihn zärtlich an sich.

				Onchao wieherte und deutete mit dem Kopf auf das Trumptusteil. Es lag direkt neben Mia. Schnell steckte sie es in den Beutel, den sie stets an einem Gürtel um die Hüften trug. „Du bist unschlagbar, Kleiner. Aber jetzt ist es Zeit, von hier zu verschwinden!“

				„Hey, was soll das?“, kreischte Gargona hinter ihnen her. „Du freche, kleine Elfe! Lass mir gefälligst das Einhorn hier!“

				Als die beiden kurz darauf landeten, warteten Yuko und Mo bereits auf sie. Sie hatten alles mit angesehen.

				„Wow, das hast du toll gemacht!“ Mo klopfte Mia anerkennend auf die Schulter.

				„Ja, super!“ Yuko nickte eifrig. „Mo und ich hätten das nicht geschafft!“

				„Schluss mit den Faxen!“, ertönte da eine wohlbekannte Stimme. Noch war die Generalin nicht bereit aufzugeben.

				„Du vergisst eine Kleinigkeit, Gargona!“ Yuko stellte sich ihr in den Weg. „Windböen gibt es nur oben an den Kliffs. Hier unten bist du für mich ein leichtes Ziel.“ Mit einer schnellen Handbewegung schoss sie ein paar Wasserblitze auf die Generalin ab.
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				Sie verpassten sie nur knapp. „Ihr solltet euch nicht zu früh freuen“, schimpfte Gargona aufgebracht. Dann drehte sie endgültig ab und stieß ihren Flugdrachen ungeduldig in die Seite, damit er schneller flog.

				Nachdem Gargona weg war, fielen sich die Freunde lachend in die Arme. Das war echte Teamarbeit gewesen!

				Eine Frage beschäftigte Mo allerdings noch. „Wie kommt es, dass du plötzlich so gut fliegen kannst, Mia?“

				Vergnügt zwinkerte sie ihm zu. „Ein kleiner Tipp von einem guten alten Freund, der sehr groß geworden ist.“

				Natürlich wusste der Königssohn genau, von wem sie sprach. „Also, einen Drachen zum Freund zu haben, daran werde ich mich erst noch gewöhnen müssen“, gab Mo zu.

				„Aber Freunde sind füreinander da, stimmt’s?“ Yukos Augen leuchteten. Das war ein Abenteuer ganz nach ihrem Geschmack gewesen.

				„Genau!“, stimmte Mia zu. „Wie ihr immer sagt: einer für alle und alle für einen!“ Sie zog das Teil des Trumptus aus dem Beutel an ihrer Hüfte und überreichte es Mo.

				„Das haben wir Onchao zu verdanken.“ Dankbar streichelte sie die weiche rosa Nase des Fohlens. „Du hast das Trumptusteil ausgegraben. Was täten wir nur ohne dich?“

				Freudig drückte Onchao seinen Kopf gegen sie.

				„Aber wo wir gerade vom Ausgraben reden …“ Mia verzog das Gesicht. Auf sie wartete die Gartenarbeit – allerdings in einer anderen Welt. „Es ist Zeit für mich zu gehen.“

				Jetzt erst sahen es die Freunde auch: Der große blaue Stein auf Mias Armreif hatte zu leuchten begonnen.

				„Hoffentlich finde ich meinen Freundschaftsring wieder, bevor es jemand anders tut. Wir sehen uns, bis bald!“ Schnell hauchte Mia dem Einhornfohlen noch einen Kuss auf die Stirn, dann drückte sie auf den Armreif. Ihre Verwandlung begann.

				Ein kraftvoller goldener Lichtkegel umschloss sie und zog sie mit sich fort. Dort, wo sie eben noch gestanden hatte, glitzerte ein wenig Goldstaub in der Luft. Kurz darauf war auch der verschwunden. Aus Mia, der Elfe wurde wieder eine junge Internatsschülerin.

				Im nächsten Moment saß sie in dem alten Gartenhäuschen. Das große magische Buch mit den goldenen Beschlägen lag aufgeschlagen auf dem wackeligen Tisch vor ihr. Aber dafür hatte Mia jetzt keinen Blick. Sie wollte unbedingt ihren Freundschaftsring wiederfinden!

				Hastig hob sie ein paar Bücher hoch und schob einen Haufen alter Werkzeuge beiseite. Nichts. Mia schaute unter dem Tisch nach. Auch dort lag das Schmuckstück nicht. „Er muss doch hier irgendwo sein!“ Sie war der Verzweiflung nahe. Sollte etwa Violetta den Ring gefunden haben? Nicht auszudenken, was das bedeuten würde …

				Da fiel ihr Blick auf die Gartenhandschuhe, die sie vor ihrer Reise nach Centopia achtlos auf den Stuhl neben sich geworfen hatte. Sie nahm sie und griff vorsichtig hinein. Ihre Finger stießen auf Metall!

				Mia fiel ein Stein vom Herzen. „Hier warst du also.“ Sie zog den Ring hervor und steckte ihn sich an. Gedankenverloren strich sie darüber. Wie glücklich sie sich schätzen konnte, auf diese ganz besondere Weise jederzeit mit ihren Freunden in der magischen Welt verbunden zu sein …
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				Mit einem Lächeln im Gesicht setzte sie sich vor ihr magisches Buch. Auf der zuvor leeren Seite entstand eine Zeichnung. Sie zeigte Baby Blue und Onchao, die einander gerade wiedererkannten und sich freuten. Egal, wie ungewöhnlich diese Freundschaft auch sein mochte: Ihre Verbindung war tief und kam von Herzen!

				Stimmen, die sich von draußen dem Gartenhäuschen näherten, rissen Mia aus ihrer Versunkenheit. Schnell schlug sie das magische Buch zu und legte ein paar alte Zeitungen darüber. Dann lief sie zur Tür und öffnete sie.

				Als sie Paula und Vincent sah, atmete sie erleichtert auf.

				Vincent hatte immer noch seine Schubkarre dabei. Paula trug eine Arbeitsschürze. Die beiden bemerkten Mia gar nicht.

				„He, diese Wurmgeschichte war echt eine Superidee“, lobte Vincent die Freundin gerade. „Wirklich ganz großes Kino!“

				Paula strahlte. „Violetta liebt doch die Show. Also hat sie bekommen, was sie verdient.“

				Seite an Seite gingen die beiden davon.

				Mia musste schmunzeln. Einer für alle und alle für einen – das war nicht nur das Motto ihrer Freunde in Centopia. Auch hier gab es zwei Menschen, die ganz fest zu ihr hielten und bereit waren, alles für sie zu tun!
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				Der Schokoladenverkauf

				Im Internat herrschte allgemeine Aufregung, denn die Schüler hatten eine ganz besondere Aufgabe gestellt bekommen: Sie sollten Schokolade verkaufen. Das Geld, das sie damit einnahmen, würden sie später für einen guten Zweck spenden. Das war jedoch noch nicht alles: Für denjenigen, der am meisten einnahm, gab es zur Belohnung einen brandneuen Tabletcomputer.

				Vincent war völlig aus dem Häuschen. „Die Möglichkeiten mit diesem Ding sind nahezu unendlich“, schwärmte er. Er stand vor der Ausgabestelle und hatte sich so viele Schachteln mit Schokolade geholt, dass er sie kaum tragen konnte. Im Internat galt Vincent als absoluter Technikfreak. Kein Wunder, dass er den Computer unbedingt haben wollte.

				Mia und Paula warfen ihm einen amüsierten Blick zu. Selten hatten sie ihren Freund so aufgeregt erlebt. Und natürlich wollten sie ihm helfen. Sie nickten einander zu, dann traten sie ebenfalls an den Ausgabeschalter und ließen sich ein paar Schachteln geben.

				Vincent strahlte. „Ihr seid die Besten. Die erste mathematische Formel, die ich erfinde, werde ich nach euch benennen.“

				Gemeinsam zogen die drei davon, geradewegs an Violetta vorbei. Natürlich war das hochnäsige Mädchen nicht allein. Wie immer wurde sie gleich von mehreren ihrer albernen, ständig kichernden Freundinnen begleitet.

				Abfällig verzog Violetta das Gesicht. „Als würdet ihr Loser mehr verkaufen können als ich“, sagte sie zu Mia, Vincent und Paula. „Das ist ja lächerlich.“ Hocherhobenen Hauptes schritt sie zum Ausgabeschalter und ließ sich noch mehr Schachteln geben, als Vincent bekommen hatte.
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				Recht bald stellten die Freunde fest, dass es gar nicht so einfach war, die Schokolade loszuwerden. Überall im Internat liefen Schüler umher, die versuchten, sich die Süßigkeiten gegenseitig anzudrehen. Ohne Erfolg.

				„Wir müssen den Verkaufsradius erweitern“, schlug Mia vor. So viel stand jetzt schon fest: Nur wenn sie sich etwas einfallen ließen, würden sie erfolgreich sein.

				„Wie meinst du das?“ Vincent runzelte die Stirn.

				„Na, wir verlassen das Internat und gehen in den Ort – und dort von Tür zu Tür, wenn es sein muss.“ Mias Augen funkelten angriffslustig. „Zusammen werden wir die Sache gewinnen.“

				Paula nickte eifrig.

				Wenig später standen die Freunde auf einem belebten Platz. Mia und Paula führten einen Stepptanz vor. Weil sie sich dabei ausgesprochen geschickt anstellten, waren die Zuschauer begeistert. Immer mehr Menschen blieben stehen und schauten ihnen zu.

				Umsonst war dieses Vergnügen jedoch nicht. Jeder, der den kleinen Auftritt verfolgte, musste Vincent eine Schachtel Schokolade abkaufen.

				Danach halfen Mia und Paula in einer Pizzeria aus. Zur Belohnung für ihre Dienste nahm der Besitzer ihnen gleich den kompletten Rest ihrer Vorräte ab.

				Vincent grinste über das ganze Gesicht. „Denkt ihr, wir haben das Rennen gemacht?“

				Mia lächelte ihn an. „Wir waren jedenfalls verdammt gut. Ich wüsste nicht, wie wir jetzt noch verlieren sollten.“

				Seite an Seite kehrten die Freunde ins Internat zurück. Als sie jedoch den Vorplatz erreichten, blieben sie wie angewurzelt stehen.

				Violetta lehnte an einem riesigen Auto, das dort angehalten hatte. Ihr Vater saß am Steuer. Der ganze Kofferraum des Wagens war bereits voller Schokoladenschachteln. Und Violettas Freundinnen brachten immer noch mehr.

				„Los, los, nun macht schon!“, kommandierte Violetta ungehalten. „Wir haben schließlich nicht ewig Zeit.“ Sie beugte sich zu dem offenen Autofenster hinab. „Also, Daddy, du sagst jedem in deiner Firma, er soll eine Kiste kaufen. Sonst wird er gefeuert“, säuselte Violetta mit zuckersüßer Stimme. „Machst du das?“

				Mia, Paula und Vincent konnten die Antwort nicht hören. Doch Violettas Miene sprach Bände. Sie drückte ihrem Vater einen Kuss auf die Wange. „Ach, du bist der beste Daddy der Welt!“, verkündete sie lauthals.

				„Das sieht ihr ähnlich!“, stieß Mia wütend heraus. „Ich glaube nicht, dass das erlaubt ist.“ Leider kannten sie das schon von ihr. Es war bei Weitem nicht das erste Mal, dass Violetta sich nicht an die Regeln hielt. Eigentlich sollten sie nicht überrascht sein …

				Empört verschränkte Paula die Arme vor der Brust. „Man sollte ihr einen Denkzettel verpassen. Sie muss lernen, dass man mit faulen Tricks nicht durchkommt.“

				„Tja, schön wär’s.“ Vincent ließ die Schultern hängen. „Natürlich können wir es melden. Aber Violetta hat immer eine Ausrede.“

				Dummerweise begann ausgerechnet jetzt der große blaue Stein auf Mias goldenem Armreif zu leuchten. Hastig hielt sie ihre Hand davor, damit Paula es nicht bemerkte. Längst waren die beiden gute Freundinnen, doch dieses eine Geheimnis hatte Mia ihrer Zimmergenossin noch nicht offenbart. Vielleicht bei passender Gelegenheit … Aber jetzt war dafür ganz sicher nicht der richtige Zeitpunkt.

				„Also, ich habe eine Idee, wie wir Violetta vielleicht austricksen können.“ Mia senkte die Stimme. „Erzählt allen Schokoladenverkäufern, die ihr im Internat antrefft, dass Violettas Vater in die Stadt fährt und sie mit ihren Schachteln mitnimmt. Und passt gut auf, dass er nicht wegfährt, bevor ich wieder da bin.“ Mia drehte sich um und lief davon.

				Verwundert starrte Paula hinter ihr her. „Wo geht sie denn hin?“

				„Keine Ahnung“, log Vincent verschämt. „Erledigen wir erst mal unseren Auftrag.“ Entschlossen schritt er auf die Eingangstür des Internats zu.

				Ziemlich außer Atem kam Mia am alten Gartenhäuschen an. Niemand außer Vincent und ihr kannte diesen geheimen Unterschlupf. Früher hatte hier einmal der Hausmeister des Internats gewohnt, doch das war schon sehr lange her. Seither war dieser Ort in Vergessenheit geraten, die Hütte war zusehends verfallen – bis Vincent sie entdeckt und zu seinem ganz persönlichen Rückzugsort gemacht hatte.

				Es war eine große Ehre für Mia gewesen, als er ihr erlaubt hatte, ebenfalls hierherzukommen.

				Sie setzte sich an den langen Holztisch in der Mitte des Raumes und seufzte. Es war ganz schön aufregend, zwei Leben zugleich zu leben – und ziemlich kompliziert. Schon ein paarmal war sie beinahe aufgeflogen. Zum Glück war Vincent stets zur Stelle gewesen und hatte ihr aus der Patsche geholfen.

				Mia riss sich zusammen, schob alle störenden Gedanken beiseite und konzentrierte sich. Sie zog ihr großes magisches Buch mit den kunstvollen Beschlägen aus dem Rucksack, legte es auf den Tisch und schlug es auf. Ein wenig Goldstaub flatterte durch die Luft. Dann erschien ein rosa Nebelkreis auf dem Papier. Geheimnisvolle Symbole waren darin zu lesen. Inzwischen wusste Mia, dass es sogenannte Elfenrunen waren. Sie nahm einen Taschenspiegel, der zwischen den vielen Dingen, die auf dem Tisch verstreut waren, herumlag, und hielt ihn hinter die seitenverkehrt geschriebenen Zeichen. Nun konnte sie lesen, was dort stand. Mia drückte auf den blauen Stein auf ihrem Armreif.

				Eine wohlbekannte, weibliche Stimme erklang. „Hallo, Mia. Wie lautet dein Passwort?“

				Mia holte tief Luft und sagte:

				„Unter der Maske,

				unter dem Mond.

				Das ist der Ort,

				wo die Suche sich lohnt.“

				Ihre Verwandlung begann. Sie wurde von einem glitzernden Lichtkegel umschlossen. Er zog sie mit sich fort. In seinem Inneren veränderte sich, für niemanden sichtbar, Mias Aussehen. Ihre langen schwarzen Haare wurden zu pinkfarbenen Zöpfen, geschmückt mit zahlreichen Spangen und einem Schmetterling. Statt der langweiligen Internatsuniform trug sie nun ein knappes pinkfarbenes Kleid mit dazu passenden Strümpfen. Mia spürte, wie sie die unsichtbare Grenze zwischen der Welt der Menschen und der der Elfen durchbrach. Aber sie hatte keine Angst. Schließlich wusste sie, was geschah.

			

		

	
		
			
				

				Seltsame Freunde

				Als Mia zu Boden fiel, strampelte sie mit den Beinen und versuchte den Aufprall abzufangen, indem sie ihre Flügel durch die Luft surren ließ. Leider ging dies wieder einmal ziemlich daneben. Mit reichlich Schwung landete sie in einer dicken grünen Hecke. Sie rappelte sich auf und kletterte hinunter. Irgendwann musste das doch mal besser werden!
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				Etwas ganz anderes interessierte sie jedoch in diesem Moment viel mehr. Verwundert rieb sie sich die Augen. Alles um sie herum war in ein geheimnisvolles blaues Licht getaucht. Es dauerte einen Moment, bis Mia begriff, was das bedeutete.

				„Oh! Hier ist es ja dunkel!“, rief sie verwundert aus. Am Himmel über ihr funkelten unzählige Sterne. Es war gerade noch hell genug, um alles um sich herum erkennen zu können.

				Mia stand ganz in der Nähe des Elfenpalasts. Die Fenster des verschnörkelten, prachtvollen Gebäudes schimmerten, als seien es dunkle Spiegel. Unter einem Busch, nur wenige Schritte von ihr entfernt, bemerkte Mia eine Bewegung. Neugierig trat sie näher – und entdeckte Onchao. Gut verborgen unter einem Dach aus dicht belaubten Ästen, lag das Einhornfohlen auf dem Boden und schlief. Im Traum wackelte der Kleine ein paarmal mit den Ohren. Und er war nicht allein. Pan Phuddle kuschelte sich an seinen Bauch.

				Die beiden sahen so süß zusammen aus, dass Mia es nicht übers Herz brachte, sie zu wecken. Stattdessen tippte sie zweimal auf ihren Freundschaftsring. „Bring mich zu Yuko!“, flüsterte sie. Der Schmetterling löste sich von dem Ring und flatterte in Richtung Elfenpalast davon. Mia folgte ihm.

				Mo war gerade dabei, eine der Aufgaben eines Königssohns zu erfüllen – allerdings eine, die er gar nicht mochte. Sein Vater, König Raynor, hatte ihm den Auftrag gegeben. Mo sollte dafür sorgen, dass die Palastwachen nicht einschliefen. Er stand auf der Balustrade und schaute zu den Männern hinunter, obwohl ihm inzwischen selbst die Augen zuzufallen drohten.

				Als plötzlich seine Freundin Yuko neben ihm auftauchte, fuhr er erschrocken zusammen. „Was machst du denn hier?“

				Aufgeregt flatterte sie um ihn herum. „Machen wir einen Mondscheinausflug, ja?“ Ihre Augen leuchteten.
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				Mo hatte keine Ahnung, warum Yuko so aufgekratzt war. „Ähm, nun ja …“ Ehrlich gesagt verspürte er gerade wenig Lust, mit ihr durch die Gegend zu fliegen. Zumal er wirklich anderes zu tun hatte.

				„Du hast doch nicht etwa unseren besonderen Abend vergessen, oder?“ Yuko konnte ihre Enttäuschung nicht verbergen. Sie drehte ihm den Rücken zu und ließ den Kopf hängen.

				Sofort hatte Mo ein schlechtes Gewissen. Er hasste es, Yuko zu enttäuschen. „Ach ja. Natürlich.“ Allmählich begriff er, worum es ihr ging. „Es ist ja schon Vollmond“, stammelte er verlegen. „Aber ich kann die Palastwachen doch nicht einfach sich selbst überlassen.“

				Yuko schöpfte neue Hoffnung, das Herz schlug ihr bis zum Hals. Als ein Schmetterling vor ihrer Nase herumtanzte, fing sie ihn einfach ein, denn diesen Freundschaftsboten konnte sie jetzt ganz und gar nicht gebrauchen. Ihre Hand versteckte sie hinter dem Rücken. In dieser besonderen Nacht wollte sie unbedingt allein mit Mo sein.

				„Was war das?“ Verwundert blickte sich der Königssohn um. Aus den Augenwinkeln hatte er bemerkt, dass Yuko eine blitzschnelle Bewegung gemacht hatte.
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				„Ach, nichts“, behauptete Yuko leichthin. „Nun komm schon! Wir waren so lange nicht mehr bei Vollmond unterwegs.“ Ungeduldig drängte sie zum Aufbruch, doch es war bereits zu spät.

				Mia bog um die Ecke und steuerte geradewegs auf den Balkon zu, auf dem Yuko und Mo standen. „Hallo, Freunde! Mein Schmetterling ist verschwunden!“

				„Ach, ist das deiner?“ Verschämt ließ Yuko das zarte Wesen frei. „Entschuldigung, ich hielt ihn für eine Motte“, log sie. Eine verlegene Röte legte sich auf ihre Wangen.

				Zum Glück bemerkte Mia das nicht. Sie landete, und der Schmetterling kehrte auf ihren Ring zurück. Dann blickte sie sich beeindruckt um. Von hier oben hatte man einen wunderbaren Ausblick, und bei Mondlicht wirkte alles so anders als sonst – irgendwie unwirklich, als sei es in einen besonderen Zauber gehüllt. „Centopia ist so schön bei Nacht“, flüsterte Mia beinahe andächtig.

				Ja, traumhaft, nicht wahr?“ Mo freute sich sehr, seine Freundin zu sehen.

				„Es ist das allererste Mal, dass ich im Mondlicht geflogen bin. Und es ging besser als gedacht“, verkündete Mia stolz. „Obwohl es ein bisschen unheimlich war.“

				„Yuko und ich wollten gerade einen kleinen Ausflug machen. Komm doch einfach mit!“, schlug Mo vor.

				Yuko zog ein langes Gesicht. Mias Ankunft drohte all ihre Pläne zu durchkreuzen. Das durfte nicht sein! Mit einem schnellen Schritt rückte Yuko näher an den Königssohn heran, fasste ihn am Arm und zog ihn ein Stück von Mia fort. „Du hast doch gehört, sie fliegt nicht gerne bei Nacht.“

				„Ach, so wild ist es nicht“, widersprach Mia. „Für ein Trumptusteil mache ich das. Ich habe nämlich wieder ein neues Orakel mitgebracht. Es heißt: Unter der Maske, unter dem Mond. Das ist der Ort, wo die Suche sich lohnt.“

				„Lasst uns beim Dunklen Palast nachsehen.“ Mo war sofort Feuer und Flamme. „Mit der Maske könnte die von Panthea gemeint sein. Aber die Beschreibung trifft auch auf die Täler rund um ihren Palast zu. Eine sehr gefährliche Gegend.“

				„Ja, Mo. Und deshalb fliegen nur wir beide hin“, entschied Yuko energisch. „Mia kann so lange auf die Wachen aufpassen.“ Ohne sich noch einmal umzudrehen, schoss sie davon.

				Mo war noch nicht vollends überzeugt, gab aber widerstrebend nach und strengte sich an, sie einzuholen.
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				Ziemlich verdattert blickte Mia ihren Freunden hinterher. „Tja, das hatte ich mir eigentlich etwas anders vorgestellt“, murmelte sie enttäuscht. Was war nur los? Bei Mias bisherigen Besuchen in Centopia hatten sie einander stets beigestanden, ganz nach dem Motto: Einer für alle und alle für einen. Diesmal schien das anders zu sein. Irgendetwas stimmt hier nicht …

				Eine Weile waren die beiden Elfen Seite an Seite durch die mondbeschienene Nacht geflattert, als Yuko nach Mos Hand griff. Sie zog ihn zu sich heran, bis er direkt über ihr schwebte. Einen Moment lang schauten sie sich tief in die Augen, ihre Lippen bewegten sich aufeinander zu. Um ein Haar hätten sie sich berührt, aber da schob sich eine dicke Wolke vor den Mond. Der Zauber war gebrochen.

				Yuko hatte jedoch schon eine neue Idee. „Besorgen wir uns ein bisschen Licht. Komm mit.“ Lachend schwirrte sie weiter.

				„Wo willst du jetzt wieder hin?“ Mo musste sich beeilen, um sie nicht aus den Augen zu verlieren.

				„An einen Ort, an dem wir ewig nicht waren.“

				Die beiden bemerkten nicht, dass sie beobachtet wurden. Dafür waren sie viel zu sehr mit sich selbst beschäftigt.

				Lange hatte Mia es nicht auf dem Balkon des Elfenpalasts ausgehalten. Auf die Wachen aufzupassen war ihr schnell langweilig geworden. Deshalb war sie kurzerhand zu Onchao zurückgekehrt. Sie musste das Einhornfohlen gar nicht erst wecken, denn es schlug gerade die Augen auf und lächelte sie lieb an. Mia war erleichtert. Wenigstens Onchao freute sich, sie zu sehen. Und er war sofort bereit, sie zu begleiten. Mia kletterte auf seinen Rücken und schlang die Arme um den Hals des Fohlens. So würden sie am schnellsten vorankommen. „Los, Onchao“, bat Mia. „Bestimmt holen wir Yuko und Mo ein. Sie wollten zu Pantheas Schloss.“
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				Tatsächlich dauerte es nicht lange, bis sie die beiden Elfen am wolkenverhangenen Himmel ausmachen konnte. Dann jedoch geschah etwas Merkwürdiges. Statt geradeaus zum Dunklen Schloss zu fliegen, bogen Yuko und Mo plötzlich in eine ganz andere Richtung ab.

				Mia schüttelte den Kopf. Die beiden gaben ihr Rätsel auf. „Schnell, Onchao! Hinterher.“
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				Yuko und Mo kehrten zurück in eine fruchtbare Gegend von Centopia. Überall wuchsen hier Bäume und Büsche. Das machte es für Mia einfacher, den beiden zu folgen, ohne entdeckt zu werden.

				Yuko und Mo steuerten auf einen Berg zu. Dort gab es eine dunkle Öffnung, die sich bald schon als Eingang zu einer Höhle entpuppte. Yuko und Mo verschwanden darin.

				Mia konnte ihr Lachen hören, offenbar amüsierten sie sich blendend. „Ich will wissen, was sie da drinnen machen. Komm mit, Onchao.“

				Das Fohlen wackelte zustimmend mit den Ohren.

				Im Inneren der Höhle war es überraschend hell. Überall an den Wänden krochen dicke, leuchtende Würmer entlang. Außerdem gab es Laternen, die in Halterungen steckten.

				Yuko und Mo nahmen sich jeder eine Laterne und schritten zielstrebig zu einer Stelle im hinteren Teil der Höhle.

				„Weißt du noch, als wir das letzte Mal hier waren?“ Yuko lächelte verträumt. „Da war ich so klein, dass ich noch ganz krakelige Buchstaben gemacht habe.“

				Mia drückte sich hinter einen Vorsprung und lugte vorsichtig dahinter hervor. Tatsächlich, an einer Stelle der Wand schimmerten Runen!

				Die beiden Elfen nahmen eine Kreide zur Hand und schrieben noch etwas dazu. „Yuko und Mo. Das perfekte Team!“, las Mo laut vor, und Yuko nickte eifrig. „Genau so ist es!“ Bester Dinge machten sie sich auf den Rückweg.
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				Mia sank traurig auf die Knie. Sie hatte genug gesehen. „Also, ich verstehe das nicht“, flüsterte sie unglücklich. „Haben sie etwa versucht, mich loszuwerden?“

				Sanft stupste Onchao sie an und gab sich alle Mühe, sie zu trösten. Ganz gelang es ihm nicht. Dennoch strich Mia dem Fohlen dankbar durch die weiche goldene Mähne.

				Onchao wieherte leise. Dummerweise wurde dieses Geräusch von den Wänden zurückgeworfen und setzte sich bis tief ins Innere der Höhle fort.

				Alarmiert fuhr Mo herum. „Was war das eben?“ Er kniff die Augen zusammen, konnte aber nichts erkennen.

				Mia und Onchao drückten sich in ihrem Versteck tiefer in den Schatten.

				Mo fühlte sich plötzlich unbehaglich. Ihn quälte das schlechte Gewissen. Es war wichtig für Centopia, dass er und Yuko das Trumptusteil schnellstmöglich fanden. Als verantwortungsvoller Königssohn durfte er sich von dieser Aufgabe nicht ablenken lassen. „Wir sollten uns beeilen“, brummte er. „Der Mond wird schon ziemlich hoch stehen. Wir verpassen noch unsere Chance.“ Mit schnellen Schritten eilte er voran.
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				„Aber es ist doch schön, dass wir beide mal allein unterwegs sind, nicht wahr?“ Yuko wirkte überglücklich.

				„Ja, das muss ich zugeben.“

				Die Elfen merkten nicht, wie sie an Mia und Onchao vorbeiliefen. Draußen angekommen, nahmen sie Kurs auf das Dunkle Schloss.

				Mia war den Tränen nahe. „Und ich habe gedacht, wir drei wären ein Team.“

				Empört schlug Onchao mit den Hufen auf.

				„Entschuldige“, stellte Mia sofort richtig. „Wir vier natürlich. Aber wenn Yuko und Mo allein sein wollen, dann verschwinde ich eben.“

				Onchao stieß Mia so heftig an, dass sie beinahe umgefallen wäre. Er wieherte laut.

				Mia legte den Kopf schief und dachte nach. „Du hast recht. Die beiden würden ganz schön gucken, wenn wir das Trumptusteil vor ihnen finden.“ Endlich konnte sie wieder lächeln, wenn auch nur schwach. Mit einem Satz saß sie wieder auf Onchaos Rücken, und gemeinsam erhoben sie sich in die Luft.

			

		

	
		
			
				

				Polternde Steine

				Bereits nach kurzem Flug erreichten Yuko und Mo das Dunkle Schloss von Königin Panthea. Rund um das abweisende Gebäude ragten dunkle Berge empor. Der Boden war verkrustet, Pflanzen wuchsen hier schon lange keine mehr. Alles war schwarz, düster und beängstigend. Suchend blickten sich die beiden Elfen um. Es war schließlich Yuko, die aufgeregt nach unten zeigte. „Mo! Sieh mal da!“
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				„Wo?“ Mo konnte nichts Interessantes entdecken.

				„Da vorne! Ich könnte schwören, da war was! Es sah aus wie eine Maske. Genau wie es das Orakel gesagt hat. Ein Felsen, glaube ich.“

				„Na gut. Gucken wir es uns genauer an.“ Mo schoss bereits nach unten.

				Am Boden angekommen, konnte Yuko die Stelle leider nicht mehr finden. Sie leuchtete mit ihrer Laterne rechts und links von sich, doch das merkwürdige Gebilde, das sie gesehen hatte, blieb verschwunden. Dummerweise hatten sich die Wolken so dicht vor den Mond geschoben, dass kaum noch Licht durchkam. „Blöde Wolken“, schimpfte Yuko enttäuscht.

				„Vielleicht hast du dich geirrt.“ Mo zuckte mit den Schultern und wollte schon wieder aufbrechen.

				„Nein. Hier war was.“ Yuko schmollte. „Wenn Mia hier wäre, sie würde mir glauben.“ Plötzlich weiteten sich ihre Augen. Sie hatte einen kleinen grünen Trieb entdeckt, der zwischen den Felsen wuchs. „Cool, er überlebt mitten im Gebiet der Muncs. Das ist verrückt. Bestimmt hat das etwas zu bedeuten!“ Yuko versuchte einen großen Stein beiseitezuschieben, um das Pflänzchen eingehender zu betrachten.

				„Vorsicht! Die Felswand wirkt nicht sehr stabil“, warnte Mo sie noch, doch es war zu spät. Ein lautes Grollen ertönte.

				Die Felswand neben Yuko gab unvermittelt nach. Riesige Gesteinsbrocken donnerten auf die beiden Elfen hinab und begruben sie unter sich.

				Yuko und Mo hatten Glück im Unglück. Um sie herum entstand ein Hohlraum. Der war nicht sehr groß, verhinderte aber, dass sie verletzt wurden. Bewegen konnten sie sich allerdings kaum, und es war absolut aussichtslos, hier jemals wieder aus eigener Kraft herauszukommen.

				„Diese Brocken lassen sich nicht einen Zentimeter bewegen“, musste Yuko kleinlaut eingestehen. „Das ist alles meine Schuld!“

				Mo war nicht bereit, einfach so aufzugeben. Und zum Glück kam ihm eine rettende Idee. „Mia! Sie wird uns helfen!“

				„Ja, du hast recht!“ Nun schöpfte auch Yuko neue Hoffnung. Schnell tippte sie auf ihren Freundschaftsring. Der Schmetterling darauf begann zu leuchten. Genau das Gleiche würde nun der an Mias Hand tun. Dies war das Zeichen dafür, dass Yuko und Mo ihre Hilfe brauchten. „Es ist merkwürdig.“ Yuko war sehr nachdenklich geworden. „Mo, wir beide sind doch so ein gutes Team. Aber wäre Mia auf diesen Ausflug mitgekommen, wäre dies hier bestimmt nicht passiert.“

				Mo sah sie nur an. Er musste nichts sagen. Sie wussten beide, dass dies die Wahrheit war.

				„Ich verstehe das nicht. Sie waren doch eben noch hier.“ Mia landete mit Onchao auf einer Bergspitze. Von hier aus hatten sie gute Sicht über die Todeszone. Mia war ihren Freunden in sicherer Entfernung gefolgt. Aber plötzlich schienen Yuko und Mo wie vom Erdboden verschluckt zu sein. „Wo sind sie nur? Onchao, siehst du sie?“

				Das Fohlen schüttelte den Kopf.
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				Zum Glück wusste sich Mia zu helfen. Zweimal tippte sie auf ihren Freundschaftsring. Dabei entging ihr allerdings, dass er zu leuchten begonnen hatte. „Mo!“, sagte sie mit fester Stimme. Der Schmetterling löste sich und flatterte davon. Vor einer Ansammlung riesiger Steine flog er verwirrt hin und her.

				„Mhm, was hat das zu bedeuten?“ Mia runzelte die Stirn. Ein dicker golden schimmernder Wurm krabbelte auf sie zu. Sie hob ihn auf und betrachtete in neugierig.

				Da hörte sie Stimmen. Stimmen, die ihr äußerst bekannt vorkamen. „Yuko! Mo!“, rief Mia. „Könnt ihr mich hören?“

				„Ja, wir sind hier unten gefangen!“, tönte es dumpf zwischen den Felsen hervor.

				Mia packte einen der Steine und zog daran. Er bewegte sich nicht. Da fiel ihr ein kleiner grüner Trieb ins Auge, der zwischen den Felsen emporwuchs. Doch bevor sie danach greifen konnte, schloss sich ein Schlangenlasso zischend um ihre Arme.

				„Was für eine Überraschung!“ Wie aus dem Nichts tauchte Generalin Gargona hinter einem Felsvorsprung auf. Sie war auf Nachtpatrouille gewesen. Jetzt allerdings hatte sie nur noch Augen für Onchao. „Komm her, mein kleiner goldgehörnter Freund. Gargona wird dir nichts tun.“

				Mia strampelte und zappelte in ihren Fesseln. „Du fasst ihn nicht an!“, rief sie empört.
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				Die Generalin streckte bereits gierig die Hände nach dem Einhornfohlen aus.

				Aber so einfach ließ sich Onchao nicht einfangen. Er scharrte mit den Hufen, nahm Anlauf und stürmte auf Gargona zu.

				Die Generalin drehte entsetzt um, kam allerdings nicht weit. Onchao hatte sie eingeholt und versetzte ihr einen ordentlichen Tritt. In hohem Bogen flog sie durch die Luft, schlug unsanft auf einem Vorsprung auf und rutschte benommen daran hinab. Dann blieb sie, alle viere von sich gestreckt, reglos liegen.

				„Jetzt berühre den kleinen Trieb“, feuerte Mia das Einhorn an.

				Gehorsam lief Onchao zu der zarten Pflanze hinüber und drückte sein goldenes Horn gegen die zarten grünen Blättchen. Der Trieb schoss in die Höhe und verwandelte sich binnen Sekunden in einen riesigen Baum.

				Gargonas weites Gewand verfing sich in einem der neuen, kräftigen Äste und riss sie mit sich in die Luft. Sie kreischte entsetzt auf, doch niemand achtete auf sie.

				Dicke Wurzeln wühlten sich durch den Boden, wuchsen daraus hervor und schoben die aufgehäuften Gesteinsbrocken auseinander.

				So schnell sie konnten, krabbelten Yuko und Mo aus ihrem Gefängnis heraus.

				„Mia! Du hast ja keine Ahnung, wie froh wir sind, dich zu sehen!“, rief Yuko erleichtert.

				Schnell lief sie mit Mo zu ihr hinüber. Gemeinsam befreiten die beiden ihre Freundin von der Fessel. Dann fielen sie einander in die Arme. Onchao drückte sich mit einem leisen Schnauben an sie. Endlich waren sie wieder vereint! Und zusammen würden sie sich nun auf die Suche nach dem Trumptusteil machen!

				Yuko blickte zum Himmel hinauf. „Wenn sich die Wolken doch verziehen würden! Dann könnte ich euch beweisen, dass ich vorhin hier an dieser Stelle wirklich etwas gesehen habe. Etwas, das von oben wie eine riesige Maske aussah.“
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				„Moment!“ Mia schnappte sich die Lampen ihrer Freunde, stieg damit in die Höhe und hielt sie so vor sich, dass das Licht nun in ähnlichem Winkel nach unten fiel wie zuvor der Mondschein.

				Yuko, Mo und Onchao folgten ihr zögernd. Sie konnten sich nicht recht vorstellen, wozu das gut sein sollte.

				Dann jedoch riss Mo überrascht die Augen auf. „Tatsächlich! Jetzt sehe ich es auch! Yuko, du hast recht gehabt“, rief er aufgeregt und zeigte nach unten. Die Oberfläche eines großen Felsens sah tatsächlich aus wie Pantheas Maske!
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				„Unter der Maske, unter dem Mond. Das ist der Ort, wo die Suche sich lohnt“, wiederholte Mia das Orakel. Jetzt ergab es endlich einen Sinn!

				Onchao schien ihre Gedanken lesen zu können. Kraftvoll schlug er mit den Flügeln und steuerte auf den Gesteinsbrocken zu. Nur wenige Momente verschwand er dahinter und kehrte dann mit einem Metallstück im Maul zurück. Er hatte das Trumptusteil gefunden!

				Mo nahm es ihm ab, legte es sich auf die flache Hand und hielt sie dem Einhornfohlen hin. Onchao berührte das unscheinbare Metallteil mit seinem Horn, und es begann golden zu glänzen. Die Freunde hatten ihre Aufgabe erfüllt.

				„Mia! Yuko! Beeilt euch!“, drängte Mo zum Aufbruch. Erst jetzt erinnerte er sich mit Schrecken daran, dass er die Wachen am Elfenpalast schon viel zu lange allein gelassen hatte.

				Eine Weile flogen Yuko und Mia schweigend hinter dem Königssohn her. Sie hatten sich extra ein wenig zurückfallen lassen, denn es gab da etwas, das ihnen beiden auf dem Herzen lag. Onchao schien dies zu spüren. Deshalb schloss er zu Mo auf.

				Yuko fasste sich als Erste ein Herz und nahm all ihren Mut zusammen. „Mia, ich muss dir etwas gestehen“, begann sie. „Ich …“
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				„Du wolltest mich loswerden, um mit Mo allein zu sein.“ Mia winkte ab. „Und in der Wurmhöhle habt ihr eure Namen an die Wand geschrieben.“

				Yuko schluckte und nickte dann. „Woher weißt du das?“

				„Auch ich habe ein Geständnis zu machen.“ Mia seufzte. „Also …“

				Sie musste nicht weiterreden. Yuko grinste verschmitzt. „Schon klar. Du bist uns gefolgt, hast uns belauscht und dann versucht, das Trumptusteil allein zu finden, um uns zu ärgern.“ Das war ihr gerade eben klar geworden. Mia und sie, sie beide waren sich offenbar viel ähnlicher, als sie gedacht hatte. Wohlwollend zwinkerte sie Mia zu. „Aber das ist nicht schlimm. Wir sind schließlich sehr gern mit dir zusammen!“

				„Und ich mit euch.“ Mia fiel ein Stein vom Herzen.

				
					[image: mm_ca_mo_11_sw.psd]
				

				Mo blickte sich ungeduldig zu ihnen um. „Nun kommt schon! Die ganze Zeit hat niemand auf die Wachen aufgepasst.“

				„Oh doch!“ Mia deutete nach vorn.

				Sie hatten den Elfenpalast fast erreicht. Eine wohlbekannte, näselnde Stimme drang zu ihnen herüber.

				Phuddle stand auf den Stufen, die zum Eingangstor hinaufführten. Er hielt ein Megafon in der Hand. „Immer schön die Knie nach oben nehmen“, kommandierte er die Wachen. „Eins und zwei und eins und zwei.“ Die Augen des kleinen Pans leuchteten. Er war ganz in seinem Element.

				
					[image: mm_ca_phuddle_08_sw.psd]
				

				„Er macht seine Sache wirklich gut.“ Eigentlich hatte Mia ihm das gar nicht zugetraut. Denn meistens sorgte er mit seinen verrückten Aktionen für reichlich Chaos. Diesmal jedoch stellte er sich wirklich vorbildlich an.

				Da bemerkte Mia, dass der große blaue Stein auf ihrem Armreif leuchtete. „Oh, es ist Zeit für mich zu gehen. Auf Wiedersehen, Freunde!“ Sie drückte auf den Stein.

				„Bis bald, Mia!“, rief Yuko.

				Mo winkte ihr schnell noch einmal zu.

				Mias Verwandlung begann. Ein glitzernder Lichtkegel umschloss sie und zog sie mit sich fort. Mia verließ die Welt der Elfen und Einhörner. Sie kehrte zurück in eine andere Wirklichkeit. Dort, wo sie eben noch gestanden hatte, flirrte nun nur noch ein wenig Goldstaub in der Luft und rieselte zu Boden.

			

		

	
		
			
				

				Eins zu null für Mia

				Wenig später saß Mia wieder in dem alten Gartenhäuschen. Sie lächelte still vor sich hin und steckte ihr magisches Buch zurück in den Rucksack. Dieser Besuch in Centopia war wirklich etwas ganz Besonderes gewesen … Ihr blieb jedoch keine Zeit, ihren Gedanken lange nachzuhängen. Denn da gab es noch etwas, das sie dringend erledigen musste.

				Mia seufzte, stand auf und verließ das Gartenhäuschen. So schnell sie konnte, lief sie zum Internat zurück.

				Wie versprochen standen Vincent und Paula wieder auf dem Vorplatz. Gespannt blickten sie zur Tür, denn sie hatten alles genau so gemacht, wie Mia es ihnen aufgetragen hatte.

				„Und? Wie läuft es?“, fragte Mia außer Atem und stellte sich neben ihre Freunde.
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				„Wir müssen noch einen Moment warten. Aber ich denke, es wird funktionieren“, antwortete Vincent und nickte zuversichtlich.

				Da wurde die Eingangstür des Internats von innen aufgestoßen, und ein Junge stürzte nach draußen. In den Händen hielt er gleich mehrere Schachteln Schokolade. Umständlich öffnete er die Wagentür der großen Limousine, die auf dem Vorplatz stand, und krabbelte auf den Rücksitz.

				Er saß kaum, als ein weiterer Schüler folgte. Auch er verschwand in dem geräumigen Wagen. Danach ging es Schlag auf Schlag. Immer mehr Jungen und Mädchen quetschten sich in das Fahrzeug.

				Völlig verdattert stand Violetta da. Ihr Mund klappte auf und wieder zu. Was hatte das zu bedeuten?

				„Das ist aber wirklich sehr nett von deinem Vater, dass er alle Jungs mit in die Stadt nehmen will, damit sie dort ihre Schokolade verkaufen können“, sagte Mia so laut, dass Violetta es hören musste.

				„Was?“ Das hochnäsige Mädchen traute seinen Ohren nicht.

				Ein Lehrer kam aus der Schule. Er beugte sich zu dem geöffneten Autofenster hinab und lächelte. „Vielen Dank, dass Sie bereit sind, so lange auf unsere Schüler aufzupassen.“ Verwundert blickte er Violetta an. „Steigst du gar nicht ein?“

				Sie begann zu ahnen, dass hier gerade etwas gehörig schieflief. So hatte sie sich diese Aktion nicht vorgestellt! „Ähm, nein“, stammelte sie. „Ich werde ein Taxi nehmen.“ Wenn ihr Vater nicht direkt zu seiner Firma fuhr, um ihre Schokolade zu verkaufen, dann war Violettas Plan gescheitert. Am Ende würde sie nicht eine einzige verkaufte Schachtel vorweisen können und als klägliche Verliererin dastehen. Schließlich hatten sie alle für diesen Wettbewerb nur eine begrenzte Zeit zur Verfügung.
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				„Also, Leute.“ Vincent strahlte über das ganze Gesicht. „Ich bin so gut wie sicher, dass wir gewonnen haben.“ Er hielt Mia und Paula seine Hand hin – und die beiden schlugen ein.

				Mia freute sich riesig, dass es ihr gelungen war, Violetta in ihre Schranken zu weisen – und das, ohne sie bei den Lehrern zu verpetzen.

				Wütend funkelte Violetta die Freunde an.

				Mia, Vincent und Paula hakten einander unter und schlenderten lachend davon. In ihrem Hochmut hatte Violetta zu einem unfairen Trick gegriffen, um den begehrten Tabletcomputer zu ergattern. Das hatte sich nun gerächt. Es zahlte sich eben nicht aus, die Regeln brechen zu wollen. Vielleicht war Violetta das für die Zukunft ja eine Lehre!
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